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 W
ie der Papa wieder einmal 
vollfett war, da hab ich 
den Rotationsopa von der 
Wand genommen und hab 
gesagt: „Papa, wenn der 

wüsste, wie du zur Mama bist, im Grab täte er 
rotieren.“ Die Mama macht einen Seufzer und 
sagt: „Stimmt, Karli!“ Da ist es passiert. Der 
Papa holt aus und haut die Mama. Da war der 
Ofen aus bei mir. Ich hab die Mama genom-
men, hab sie in den Zug g’setzt und zur Hanni 
nach Deutschland geschickt. Zum Papa hab ich 
gesagt: „Gib mir den Reserveschlüssel von mei-
ner Wohnung. Aus! Ende! Mich brauchst erst 
wieder anrufen, wenn du trocken bist.“

Ein paar Mal hat er noch angerufen. Natürlich 
immer vollfett. „Karli, komm, sei doch net so!!“ 
Ich hab aufgelegt. Von meiner Brutalo-Methode 
hab ich natürlich der Hanni und der Mama in 
Deutschland nichts erzählt. Mir ist ganz schön 
der Reis gegangen und nach zwei Monaten, 

denk ich mir, gibst dem Sturschädel noch eine 
Chance. Ich fahr hinaus nach Kagran, Kilo von 
Reklamen an der Tür und auf der Dacken. Er 
nicht zu Haus. Ich frag mich im Haus durch: 
Kein Mensch hat irgendwas von ihm gesehen 
oder gehört.

Den Rest vom Tag bin ich natürlich am 
Telefon gehängt. Magistrat, Krankenhäuser, 
Polizei. Die auf der Polizei haben gemeint, eine 
Verlustanzeige wäre völlig sinnlos, ein Sechzig-
jähriger muss sich nicht regelmäßig bei seinem 
Buben melden.

Jetzt kommt es: Einen Tag später, genauer ge-
sagt, zwei Nächte später, hab ich einen Traum. 
Mir erscheint im Traum der Rotationsopa und 
der sagt: „Was legts mir denn den Edmund zu 
mir ins Grab?“ Ich weiß schon, Träume sind 
Schäume, aber wenn man schon so lang nichts 
vom Papa gehört hat, glaubt man natürlich 
alles. Ich am nächsten Tag hinaus zum Zen-
tral. Und jetzt kommt es. Unser Grab: keine 
Blumen, nichts wie Erde. Wie halt ein Grab 
ausschaut nach einer Neubeisetzung. Ich geh 
zur Friedhofsverwaltung, sag den Namen, die 
Grabnummer und frage: „Bitte, warum haben 
Sie mich nicht vom Begräbnis von meinem 
Vater verständigt?“ Der Kanzleiheini schaut in 
ein dickes Büchel, kriegt einen roten Kopf und 
dann erzählt er irgendwas von einer Urne aus 
Holland, die mit der Post gekommen ist. Erzählt 
was von einer Namensähnlichkeit und einer 
ähnlichen Grabnummer. Und weil das Ganze 
eine interne Beisetzung war, also ohne Angehö-
rige, ist niemandem aufgefallen, dass die Urne 
in einem falschen Grab eingraben worden ist. 
Ich krieg einen Anfall, schrei einmal nicht mit 
der Irmi und den Kindern, sondern mit dem 
Pompfüneberer. Der bleibt ganz ruhig, sagt nur: 
„Bitte wahren Sie die Würde des Ortes. Sie sind 
auf einem Friedhof.“ Habe ich mich 
halt friedhofsmäßig benommen und 
hab ihn begraben, meinen Zorn.

Zur Person Karli Sackbauer wird dar-
gestellt vom  Schauspieler Klaus Rott. 
Weitere Infos und Geschichten gibt es 
auf www.karlisackbauer.at oder der 
gleichnamigen DVD.

karli sackbauer

» Auch wenn s’ da beide lustig dreinschauen: 

Leicht hat es unser Engel aus der Hasengasse,

die Mama, mit dem Mundl wirklich nicht ghabt. «

Träume sind Schäume
ECHTE WIENER GEHEN NIE UNTER. Karli Sackbauer alias Klaus 

Rott erzählt, wie ihm der Sackbauer-Großvater im Traum erschienen 

ist und warum er auf dem Zentralfriedhof einen Wutanfall bekom-

men hat.
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